
GLASMALEREI 
 
GLASMALEREI - WIE GEHT DAS? 
 

Rudolf Yelin war als bildender Künstler in verschiedener Weise tätig. Erhalten sind Zeichnungen, 
Aquarelle u.v.m.  
Im Bereich der Ausgestaltung von Kirchen gestaltete er Kanzelintarsien sowie Wandgemälde1 - und eben 
Fenster. Laut Bodo Cichy war Yelin an die Gattung der Glasmalerei „ganz zufällig und eher widerwillig“ 
geraten2; trotzdem bildete sie dann einen Schwerpunkt in seinem Schaffen. (SYiehe dazu die 
tabellarische Übersicht am Ende dieses Abschnitts.) 
 

Um sich eine Vorstellung des Vorgangs der Herstellung von Glasfenstern machen zu können, hier eine 
kurze Darstellung des Prozesses3: 
 
KOMPONENTEN 
 

Farbige Glasfenster bauen sich aus drei Komponenten auf: 

 Glas (Träger der Farbe und zugleich wandbildende Materie); 

 Bleinetz (Bleiruten; dienen der Stabilität) sowie von der Konstruktion der Fenster her erforderliche 
„Sturmstangen“/Quereisen; 

 Bemalung. 
 
HERSTELLUNGSPROZESS 
 

Der Prozess der Herstellung umfasst folgende Schritte: 
 

1. Aufmaß 
Abmessungen (Größe und Form des Fensters, Lote, Tiefe der Fensterfalze und -nuten); Orientierung im 
Raum; Lichtverhältnisse 
 

2. Entwurf 
„Der farbige Entwurf eines Fensters in reduziertem Maßstab (meist 1 : 10), muß erkennen lassen, wie 
der Künstler das fertige Fenster zu gestalten gedenkt: im Detail werden Figuren und dekorative 
Elemente dargestellt, wobei die Farbverteilung und das Bleinetz sowie das Eisenwerk, das später die 
unterschiedlichen Fensterfelder zusammenhalten wird, angelegt werden. Der Entwurf muß hinreichend 
präzise sein, damit er durch Quadrierung oder photographisch vergrößert werden kann.“4 
 

3. Karton, 
der Künstlerentwurf mit Bleinetz etc. in Originalgröße, „jedoch ohne farbige Darstellung“5 (mit Kohle 
oder Farbe lavierend gezeichnet; das Bleinetz mit besonders dunkler Tusche) 
 

4. Pause, Bleiriss und Schablonierung 
Die Konturenzeichnung wird „mit Paus- und Kohlepapier auf festen Schablonenkarton übertragen. Die 
so erhaltene Zeichnung, der Riß, stellt eine Art Puzzle dar, dessen einzelne Teile mit Nummern versehen 
sind. Nach dem Auseinanderschneiden des Schablonenkartons erleichtern diese das Zusammensetzen 
der Schablonen auf der Pause.“6 

                                                           
1
 Hierzu ein Bild von Yelin in seinem Atelier, als er am „Himmelfahrtsbild“ für die Stadtkirche Tuttlingen arbeitet, bei Cichy, 

S. 34. 
2
 S. 48 (mit Zitat); über sein Verständnis und seine Bedeutung als Glasmaler insb. S. 49. Zum Prozess vgl. auch Cichy, S. 53f. 

3
 Ich folge hier (bei „Komponenten“ und „Herstellungsprozess“) https://www.centre-vitrail.org/de/die-technik-der-glasmalerei/ 

(abg. 27.11.2023). Dort auch noch detailliertere Informationen. Vgl. auch 

https://www.romoe.com/de/restaurierung/glasmalerei (abg. 29.3.2024), http://www.zeno.org/Lueger-

1904/A/Glasmalereitechnik (abg. 19.7.2024). 
4
 ebd. (www.centre-vitrail.org/…) 

5
 ebd. 

6
 ebd. 
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5. Farbglas-Auswahl 
Es gibt das sog. Antikglas (nach traditioneller Herstellweise aus dem Mittelalter) und maschinell 
gewalztes Fensterglas; der Unterschied liegt beim Endprodukt darin, dass ersteres „kleine 
Unregelmäßigkeiten aufweisen kann und Luftbläschen und Schlieren enthält“.7 Aus eigener Anschauung 
(Fenster der Gedächtniskirche Bad Homburg) dürfte Yelin Antikglas bevorzugt haben,  
 

6. Zuschneiden der Gläser 
 

7. Bemalung, Glasfärbung mit Silbergelb und Ätzen 
„In der Glasmalerei kommen meist zwei unterschiedliche Techniken zum Einsatz. Entweder wird mit 
Schwarzlot auf farbiges Glas gemalt oder einfarbige Gläser werden mit Schmelzfarben bemalt […]“8 Yelin 
arbeitet insbesondere mit der zweiten Technik, so dass die in einem ersten Schritt bemalten kleinen 
„Scherben“ später mit Bleiruten zu einem großen Bild verbunden werden. 
 

8. Brand 
„Bei einer Temperatur von ca. 600 bis 630 Grad C verschmilzt die Bemalung mit dem Grundglas, so daß 
sie sich mechanisch nicht mehr entfernen läßt. 
Der Brennvorgang dauert in der Regel 4 bis 5 Stunden, ist jedoch von der Art des Ofens sowie von der 
Anzahl der Metallplatten abhängig, mit denen der Ofen bestückt wurde. Das Abkühlen des Ofens auf 
eine Temperatur unter 100 Grad C muß langsam erfolgen (24 Stunden), um ein Reißen des Glases zu 
verhindern.“9 
 

9. Verbleiung und Verlötung 
Passende Bleirutenstücke werden um die jeweiligen Glasstücke gelegt, zurechtgeschnitten und mit 
Nägeln befestigt. Nach und nach werden so alle Teile zusammengesetzt und die Seiten mit einem 
durchgehenden Stück Bleirute eingefasst. 
Die Stellen, an denen sich die Bleiruten treffen , werden mit Zinn verlötet. 
Seit dem 19. Jahrhundert werden die Fenster oft mit einem Kitt abgedichtet. 
 

10. Einsetzen der Fenster 
 
 
KUNST - HANDWERK10 
 

Wenn man einmal ganz plakativ handwerkliche und künstlerische Komponenten dieses Prozesses 
voneinander trennen will, so besteht der eigentliche künstlerische Anteil insbesondere in den Schritten 
2 „Entwurf“ (aufbauend auf dem „Aufmaß“) und, daraus entstehend, 3 „Karton“. 
 

Vermutung 1: Für die Arbeiten z.B. in der Gedächtniskirche Bad Homburg z.B. ist gesichert davon 
auszugehen, dass Yelin Schritt 2 vorgenommen hat. 
Ob er zuvor vor Ort war, um sich die Gegebenheiten anzuschauen und das Aufmaß zu nehmen, ist 
möglich (und wäre sicher auch dem Ganzen zuträglich), aber nicht zu belegen.  
Von den nachfolgenden Schritten dürfte vom „Normalablauf“ (wie ich ihn verstehe) her noch der Karton 
Yelin zuzuschreiben sein; jede weitere Beteiligung wäre Spekulation. 
 

Vermutung 2: Ab Schritt 4 hat der Künstler (die Künstlerin) evtl. noch Interesse daran, den Fortgang der 
Arbeit zu überwachen bzw. zu beeinflussen. Dies muss jedoch nicht sein, kann aber dann auch zu 
Problemen führen, wenn man es nicht tut.11 

                                                           
7
 ebd. 

8
 Meffle, Die Fensterbilder. Vgl. auch https://www.glasgestaltung.com/glasmalerei-kirchenfenster (abg. 9.2.2024) und Petra 

Waschner, S. 2 in: https://www.evangelische-kirche-

ehningen.de/ehningen/EvangKirche/Chorfenster_Jesus_Maria_Ostermorgen.pdf. Sehr schön dazu auch 

https://werkklasse.com/wp-content/uploads/2017/08/WK17_BW08_Doku_AlteKunstInJungenHaenden.pdf (abg. 8.1.2024). 
9
 https://www.centre-vitrail.org/de/die-technik-der-glasmalerei/ 

10
 Vgl. zu diesem Spannungsfeld in der Glsamalerei insb. Beck I, S. 68ff. 
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Die Frage wäre dann, wem die Farbgebung zuzuschreiben ist, wenn der Karton Yelins tatsächlich nicht 
farbig vorgelegen hätte. Gab es da Anweisungen des Künstlers? Ergibt sie sich aus dem Entwurf (siehe 
oben Schritt 2)? Hatte die Werkstatt – mehr oder weniger? - freie Hand? 
 

Petra Waschner schreibt in ihren Ausführungen über die Kirche in Ehningen, dass ein Vorteil der 
Zusammenarbeit mit der Stuttgarter Firma Saile12 darin bestand, dass „er [Yelin] in der Werkstatt 
eigenhändig an seinen Glasfenstern mitarbeiten“ kann13 - hier hatte der Stuttgarter Bürger Yelin keinen 
weiten Weg. Nach den Auseinandersetzungen um die Ausführung der Fenster in der Garnisonskirche 
Stuttgart wusste Yelin um die Vorteile, selbst Glas zu bemalen.14 
 
Die folgenden Fotos15 zeigen, dass Yelin den Glasmalereifirmen detaillierte Angaben zu Ausführung und 
Farbwahl machte. Und natürlich konnten die Firmen auf farbige Vorentwürfe zurückgreifen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„DAS GANZE AUF KALTEN BLAUGRÜNEN 
STIMMEN. SATTE TIEFE IM ÜBERZUG; 

GROBKÖRNIG U. BREIT HALTEN.“ 
 
 

„FARBEN DER LANDSCHAFT EINHEITL 
MEHR DURCH HELLIGKEITSUNTERSCHIEDE 

AL[S] FARBEN KONTRASTIEREND“ 
 
(Zu den beiden abgebildeten Motiven vgl. auch die Ausführungen in Teil 2D („Fragliches“) zu 
„Friesenheim bei Mannheim“.) 

                                                                                                                                                                                                            
11

 Vgl. dazu Cichy, S. 48f; insb. S. 48, wo er Yelin selbst zitiert: „Ich war entsetzt …, wie diese … [eine bei Cichy namentlich  

nicht genannte „Münchener Glasmalerfirma“] mit meinem sorgfältig contourierten Carton umsprang und ihn nach ihrem 

Schema verarbeitete“ (Kursivsetzung und Auslassungszeichen wie im Original). S. 52f schildert Cichy, wie Yelin zuweilen 

auch bei späteren Schritten mitgewirkt hat bzw. mitwirken konnte. Dazu auch Sommer, Fenster (über die Christuskirche 

Achern). Dazu, nicht nur für Reutlingen, auch LMI S. 58-62. 
12

 s.u. 
13

 Waschner: Jesus und Maria am Ostermorgen, S. [2] 
14

 Vgl. Lamprecht M, S. 9 m. Anm. 49 
15

 Aufnahmen von der Ausstellung in Wüstenrot im Herbst 2024 (von mir). 
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GLASMALERFIRMEN 
 
Rudolf Yelin führt in seinen Erinnerungen Glasmalereifirmen an, die seine „Hauptkunden“ gewesen seien. 
„Etliche kamen nur für einmal, um ein_e Aufgabe, bei der ihre eigenen Zeichne versagten, zur Zufriedenheit 
ihrer Besteller zu erledigen, andere wurden Stammkunden und haben mich z. T. durch Jahr beschäftigt.“16 
 
1. „Hauptkunden“ 
Folgende acht Firmen nennt Yelin selbst als „Hauptkunden“ (LERY, S. 207): 
 

 Franke – Naumburg  
Aus Naumburg17 hat die Glasmalerei Wilhelm Franke, 1859 gegründet18, Entwürfe von Yelin 
ausgeführt.19 Laut seinen Erinnerungen stand Yelin seit 1899 mit der Firma „Dusberger und 
Hartung (Franke’s Sohn)“ in Naumburg in Verbindung.20  
ST.-AGNES-GEDÄCHTNISKIRCHE ALTENBURG (SACHSEN) 1902  
Die Werkstatt Wilhelm Franke wird heute von der „Domglas Naumburg“ fortgeführt.21 
 

 „Baxler“ – Heidelberg („und dessen Nachfolger“ = Meysen & Beck)  
Gemeint ist hier die Firma Beiler (evtl. Transkriptionsfehler)  
GEDÄCHTNISKIRCHE SPEYER 1898-1901  
JOHANNESKIRCHE HEIDELBERG-NEUENHEIM 1902  
CHRISTUSKIRCHE HEIDELBERG 1902/0322  
KREUZKIRCHE HEIDELBERG-WIEBLINGEN 1906 

                                                           
16

 Dies und die folgende Auflistung nach LERY, S. 207. 
17

 Laut dem Adressbuch „Deutschlands Glas-Industrie: Adressbuch Sämtlicher Deutschen Glashütten […]“ von 1907, 

digitalisiert unter https://archive.org/stream/deutschlandsgla00unkngoog/deutschlandsgla00unkngoog_djvu.txt abrufbar (von 

mir u.a. am 9.2.2024) gab es 1907 in Naumburg zwei Glaswerkstätten: Franke, Wilh[elm] und Richter, Carl Fr. (im II. Teil, der 

u.a. Blei- und Kunstverglasungswerkstätten aufführt, die Nr. 1387 und 1388 auf S. 326). 
18

 Siehe https://de.wikipedia.org/wiki/Glasmalerei_Wilhelm_Franke. 
19

 AGY (Rückseite mind. zweier Entwürfe/Fotos der Ausführung: Kreuzigung 1903/04; Lobgesang des Simeon) 
20

 LERY, S. 205. 
21

 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Glasmalerei_Wilhelm_Franke; https://de.wikipedia.org/wiki/Domglas_Naumburg; 

https://www.domglas-naumburg.de/%C3%BCberuns (sämtlich abg. 9.2.2024). Vgl. auch https://www.glasmalerei-ev-

web.de/pages/k10103.shtml (abg. 18.5.2024). 
22

 Nach https://de.wikipedia.org/wiki/Christuskirche_(Heidelberg)?uselang=de; vgl. 

http://www.s197410804.online.de/ABC/ABCfirmen.htm (beide abg. 2.1.2024). Bei LERY, S. 201, „Bayler“ geschrieben; auf 

S. 207 steht „Baxler“ – wohl ein Übertragungsfehler. – Foto und Ausschnittsvergrößerung (nächste Seite) von mir, April 2024. 
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STADTKIRCHE HOCKENHEIM 1907  
MELANCHTHONKIRCHE HEIDELBERG-ROHRBACH 

 1908  
FRIEDENSKIRCHE HEIDELBERG-HANDSCHUHS-
 HEIM 1908/10  
1910/12 übernahmen Meysen & Beck 
die Firma Beiler - Peter Meysen23 war 
der Schwiegersohn von Heinrich Beiler 
sen. Das Werkstattschild „Glasmalerei 
Peter Meysen“ hängt heute noch in der 
Sandgasse in Heidelberg – benachbart 
übrigens zu einem weiteren Glaser 
(Simon).  
PETERSKIRCHE WEINHEIM 1909/12 (MEYSEN & 
 BECK) 
 
 
 
 
 

 
rechts oben: Sandgasse Heidelberg 

mit der Firma „Glasmalerei Peter Meysen“ 
links: Ausschnittvergrößerung; hinter Meysen 

befindet sich  „Simon Der Glaser“ 
 

 Kriebitzsch – Mannheim  
Lamprecht nennt diese Firma „Kriehitzsch“24; es handelt sich 
hierbei um einen Lese- oder Übertragungsfehler.  
EV. STADTKIRCHE SCHWETZINGEN 1912  
 

 Schell & Vittali – Offenburg  
LAZARUSKIRCHE BERLIN 1907  
CHRISTUSKIRCHE ACHERN 1908/0925  
 
 

Foto rechts: Eine gute Glasmalfirma ist auch überregional 
tätig und nicht nur für kirchliche Auftraggeber – Glasgemälde 

für das Friesische Brauhaus Jever.26 Der Entwurf dazu dürfte 
allerdings nicht von Rudolf Yelin stammen. 

                                                           
23

 Schreibweise auch „Meyßen“; vgl. „Glasmalerei“, S. 43. 
24

 G, S. 132. Die Firma hieß „Kriebitzsch und Voege“ bzw. dann „Glasmalerei Kriebitzsch“ (mit „b“ statt „h“). Vgl. dazu 

https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Kriebitzsch und https://www.glasmalerei-ev-web.de/pages/k10858.shtml bzw. 

https://www.glasmalerei-ev-web.de/pages/k10505.shtml (sämtlich abg. 9.4.2024). 
25

 Kühner, S. 308; Sommer. Siehe dazu auch https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_Vittali; auch diese Firma besteht – nach einem 

Zusammenschluss – heute noch: https://www.dieglaswerkstatt.de/glas-adolf-schell-u-otto-vittali-gmbh-in-offenburg-3378 

(beide URLs abg. am 31.12.2023). Laut Sommer stellte die Firma Schell-Vittali die Fenster in der Christuskirche zu Achern 

her. Zur Glasmalerei in Offenburg vgl. auch https://www.offenburg.de/de/zu-gast-in-

offenburg/touristinfo/stadtfuehrungen/fuehrung-in-der-oststadt/glasmalerei/ (abg. 8.1.2024). 
26

 Insg. drei Glasgemälde im Brauereimuseum, von denen zwei mit „Schell & Vittali Offenburg“ gekennzeichnet sind (jeweils 

rechts unten); dazu noch eines in der Schänke für die Bierverkostung. Fotos von mir; herzlichen Dank an die Brauerei Jever für 

die Erlaubnis zu fotografieren und das Foto zu verwenden (Mail von Hilke Ihmels am 1.7.2024)! 
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 Julius Schmidt – Berlin  
In Berlin27 gab es damals viele Glasmalerfirmen; hier bin ich mit meiner Recherche28 nicht 
weitergekommen. Lamprecht nennt die Firma Julius Schmidt.29 
Rudolf Yelin schreibt in seinen Erinnerungen, dass der damals elfjährige Sohn des Besitzers 
(Familie Böld) der von ihm zeitweise gemieteten Wohnung in der Urbanstraße ihm „nach Jahren“ 
(also wohl einige Zeit, nachdem Yelin ausgezogen war) die „Verbindung mit einer der grössten 
Glasmalerei_Firmen vermittelt[e]“[Unterstrich im Original], nämlich der Firma Julius Schmidt.30 
In welcher/welchen Kirche/n Kooperationen Yelin – Schmidt anzuschauen sind bzw. waren, ist 
mir nicht bekannt, jedenfalls nicht in der Berliner Lazaruskirche.  
 

 Kraus – Weimar  
In Weimar wurde 1903 die Glasmalerei Ernst Kraus gegründet.31 Auf meine Anfrage hin bekam 
ich folgende Auskunft:32 

Sehr geehrter Herr Marwitz,  
unter Bezugnahme auf Ihre Anfrage kann ich Ihnen mitteilen, dass unsere Firma mit 
dem Künstler Yelin zusammengearbeitet hat. Inwieweit hier Unterlagen bzw. Skizzen 
vorhanden sind, kann ich allerdings auf Anhieb nicht sagen. 

PARISCH CHURCH, LONDONDERRY, GLENDERMOTT, ALTNAGELVIN  
PAULUSKIRCHE TAILFINGEN?  
 

 Gebr. Wilhelm – Rottweil  
Die Rottweiler Firma L. & Th. Wilhelm war für Yelin u.a. in Balingen tätig. 33 Später gehörte die 
Firma Wilhelm zu Firma Derix; diese wird als ausführende Firma für Dornhan genannt. 
STADTKIRCHE BALINGEN 1913  
ST. MARTINUS BÖTTINGEN 1920/21  
EV. STADTKIRCHE DORNHAN, UM 1900  
 

 „Müller-Hikler“ – Darmstadt  
eher: Müller-Hickler  
Diese Firma geht auf Hans Müller-Hickler zurück, der aus Bensheim an der Bergstraße stammte. 
Von 1900 bis 1905 betrieb er eine Glasmalerei in Aachen, danach dann in Darmstadt (ab 1910 
mit seinem Konkurrenten Endner zusammen).34   
Ich habe im Rahmen meiner Studien keinen Beleg für eine Zusammenarbeit gefunden – was 
nichts heißen will, denn es hat diese Firma ja gegeben und es sind Werke Yelins ja auch 
„verschollen“ bzw. nicht bekannt. 35 

                                                           
27

 Das in der Fußnote zu Franke-Naumburg genannte Adressbuch führt für Berlin unter den Nummern 416-.585 zu viele 

Firmen an, als dass ich hier hätte recherchieren können, auch wenn einige laut Beschreibung nicht in Frage kämen. Immerhin 

ist für Berlin auch Otto Vittali genannt (Nr. 573 auf [S. 231), wohl eine Filiale des Stammbetriebes. 
28

 Für Berlin ausschließlich Internetrecherche. 
29

 Lamprecht G, S. 132. Im o.g. Adressbuch die Nr. 548 auf [S. 229]. 
30

 LERY, S. 189; der besagte Sohn war demnach Zeichner bei Julius Schmidt und arbeitete danach u.a. auch für Schell-Vittali. 
31

 Vgl. https://www.glasmalerei-kraus.de/bleiverglasungen-und-glasmalerei/ und https://www.glasmalerei-kraus.de/chronik/ 

(beide abg. 29.3.2024). Laut Adressbuch von 1910 (https://zs.thulb.uni-

jena.de/rsc/viewer/jportal_derivate_00174033/AbW_1910_0316.tif?logicalDiv=jportal_jparticle_01313848; abg. 29.3.2024) 

gab es nur eine weitere Glasmalerei, nämlich Franz Sänger; dazu noch etliche Glasermeister. 
32

 Mail von Mandy Kraus an mich am 5.4.2024. Die Firma Kraus wird auch von Lamprecht (G, S. 132) genannt. 
33

 https://de.wikipedia.org/wiki/Stadtkirche_(Balingen) mit Verweis auf:  Ludwig Wilhelm: Glasmalerei, Rottweil a.N. 1890–

1915. Eine Gedenk- und Empfehlungsschrift mit Bildern zum 25jährigen Bestehen der Firma in Rottweil; Rottweil 1915, Seite 

50 f. Heute zur Firma Derix gehörig (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Derix_Glasstudio; https://www.derix.com/geschichte; 

https://www.rottweil.de/de/Stadt-Buerger/Aktuelles/Stadtnachrichten/Stadtnachricht?view=publish&item=article&id=5833; 

https://www.nrwz.de/wirtschaft/glaskunst-aus-rottweil-fuer-die-welt/413128 sämtlich abg. 8.1.2024). 
34

 Dies alles nach https://www.darmstadt-stadtlexikon.de/m/mueller-hickler-hans.html (abg. 18.5.2024). 
35

 Vgl. auch Lamprecht G, S. 132. Zu Müller-Hikler bzw. Müller-Hickler vgl. auch https://www.glasmalerei-ev-

web.de/pages/k9812.shtml (abg. 9.4.2024). – Lamprecht folgt in ihrer Auflistung LERY, S. 207. 
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2. „Eintagsfliegen“ 
„Neben diesen kommen noch eine ganze Anzahl von Eintagsfliegen in 
Betracht, die nur selten resp. für einen besonderen Fall meine Hilfe in 
Anspruch genommen haben.“36 
 
Hier wären zu nennen:37 
 

 Leonhard Rast – Darmstadt  
Ich kann aus eigener Anschauung die Firma Rast (Darmstadt) 
nennen.38 Diese Firma führte die Fenster der Gedächtniskirche Bad 
Homburg aus. Zumindest ein Fenster davon („Der 12-jährige Jesu 
im Tempel“) dürfte jemand aus der Werkstatt selbst entworfen 
haben, denn es stammt nicht von Yelin.  
EV. GEDÄCHTNISKIRCHE BAD HOMBURG-KIRDORF  
 

 Ule39 – München  
LUTHERKIRCHE BAD CANNSTATT 1899/1900  
 

 Jahn & Gaiser – Stuttgart  
Die ebenfalls in Stuttgart ansässige Firma 
Jahn & Gaiser (auch: Jahn & Gaißer)40 
arbeitete in Knittlingen41 für Yelin.  
LEONARDSKIRCHE KNITTLINGEN 1926  
 

 Waldhausen und Ellenbeck – Stuttgart  
KLOSTERKIRCHE ST. BENEDIKT ALPIRSBACH (1898/99)42  
STADTKIRCHE FREUDENSTADT (1895-99)?  
(genau genommen also eine „Zweitagsfliege“, wenn die Angaben 
stimmen)  
 

 Götze – Linz  
KAPELLE DES KATHARINENHOSPITALS STUTTGART  
Laut Yelin bekam „Götze“ den Auftrag zur Ausführung der Fenster für das Katharinenhospital 
Stuttgart.43 Es könnte sich hierbei evtl. um den Glasmaler Wilh[elm] Götz gehandelt haben, den 
das Linzer Adressbuch von 1873 als „Kunst-Glasmaler“ nennt.44  
 

 Ferdinand Müller – Quedlinburg  
Diese Firma45 fertigte zumindest ein Elia-Glasfenster in der St.-Johannis-Kirche in Hitzacker nach 

                                                           
36

 LERY, S. 207 
37

 Yelin nennt hier keine „Eintagsfliege“ namentlich; die Auflistung stammt von mir. 
38

 Siehe das Foto (Fotostudio Langendorf, Bad Homburg, 2004) aus der Gedächtniskirche Bad Homburg, Vgl. dazu auch unten 

zu Bad Homburg, Ev. Gedächtniskirche. 
39

 Zu Karl/Carl Ule vgl. z.B. https://www.deutsche-biographie.de/sfz134934.html; https://online-

service.nuernberg.de/viewer/fulltext/06292828/405/ (beide abg. 27.6.2024). 
40

 Heute Gaiser & Fieber, vgl. https://gaiserundfieber.de/ueber-uns/historie (abg. 2.1.2024). 
41

 vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Leonhardskirche_(Knittlingen) (abg. 2.1.2024); Foto: Ausschnittsvergrößerung 

Christusfenster in Knittlingen (von mir; siehe die Ausführungen zu Knittlingen). 
42

 LERY, S. 200. 
43

 LERY, S. 209. 
44

 http://steyr.dahoam.net/wp-flippingbooks/Linz_1873/20/ (abg. 18.5.2024). Im Adressbuch von 1901 ist kein Götz/Götze als 

Glasmaler erwähnt; allerdings war er um diese Zeit wohl auch schon gestorben 

(https://wiki.genealogy.net/Linz/Adressbuch_1901; abg. 18.5.2024). 
45

 Mehr zu ihr z.B. unter https://de.wikipedia.org/wiki/Glasmalereianstalt_Ferdinand_M%C3%BCller (abg. 13.8.2024). 
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einer Vorlage von Yelin an.46  
ST. JOHANNIS, HITZACKER  
 

 Knoch & Lysek – Coburg  
Roecker nennt noch „Koburg“ (Coburg) als einen Ort, an dem eine Glasmalfirma ihren Sitz hat, 
mit der Yelin „in Fühlung“ gekommen war.47 Hier könnte die Firma Knoch & Lysek48 gemeint sein, 
die evtl. in Nähermemmingen einen Entwurf Yelins umsetzte.  
MARIENKIRCHE NÄHERMEMMINGEN (NÖRDLINGEN) 1921 (?) 
 

 Türcke & Schlein - Zittau  
Die „Königlich Sächsische Hofglasmalerei Türcke und Schlein“ bestand von 1863-1936.49 
Wenn Yelin mehr Fenster als  gedacht für die Gedächtniskirche Speyer entworfen hat, war sie 
dort eine seiner Partnerinnen.  
? GEDÄCHTNISKIRCHE SPEYER 1898-1901?  
 

3. Sonderfälle 
Sonderfälle (meine Wortwahl) stellen die beiden folgenden Firmen dar: 
 

 Gustav von Treeck – München  
Diese Firma aus München bestand seit 1887 und war deutschlandweit tätig. 50  
GARNISONKIRCHE STUTTGART 1895  
JOHANNESKIRCHE STUTTGART-FEUERSEE 1898  
?GEDÄCHTNISKIRCHE SPEYER 1898-1901?51  
PETRUSKIRCHE STUTTGART-GABLENBERG 1902  
Zu dieser Firma hatte Yelin ein gespanntes Verhältnis – siehe dazu unten im 4. Teil unter 
„Beziehungen“. 
 

 V. Saile – Stuttgart  
 
Zur „Werkstatt der Familie V[alentin] Saile in Stuttgart“52 (später W. & A. Saile; wiederum später 
wieder Valentin Saile) hatte Yelin eine besonders gute Beziehung. 
 

Ich durfte froh sein, dass ich später bei Saile’s eine zuverlässige, solide Firma 
gefunden hatte, der ich die Ausführung meiner Arbeit ruhig anvertrauen konnte.53 

 
Hier konnte er auch selbst in der Werkstatt Hand anlegen: 
 

                                                           
46

 Mehr dazu siehe Teil C (Elia-Zyklus), unter „Weiterentwicklung“. 
47

 Roecker, S. 94. 
48

 Später Fa. F. Weitzel; vgl. https://glassian.org/Prism/Deutschlands_Glasindustrie_1930-31.pdf (im Buch S. 221; im Scan S. 

236 (abg. 14.11.2024). 
49

 Nach https://zittau-tour.de/de/node/69, abg. 19.7.2024. 
50

 Lamprecht M, S. 9; vgl. https://www.glasmalerei-ev-web.de/pages/k9181.shtml  (abg. 18.5.2024). 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_van_Treeck_Werkst%C3%A4tten_f%C3%BCr_Mosaik_und_Glasmalerei und – mit 

Unterseiten - https://www.hofglasmalerei.de/ (sämtlich abg. 29.3.2024). Meine Anfrage per Mail blieb unbeantwortet. 
51

 So bei Beck, bei Lamprecht mit Fragezeichen; und auch das nur für ein Fenster, bei dem die Mitwirkung Yelins fraglich ist. 

Siehe dazu die Ausführungen zu dieser Kirche. Siehe die Ausführungen zu dieser Kirche. 
52

 Cichy, S. 49. Siehe dazu auch https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Saile; die Firma besteht bis heute (vgl. https://www.saile-

glasmalerei.de/; beide URLs abgerufen am 31.12.2023); in ihr wurde gemäß dem genannten Wikipedia-Artikel, der sich auf 

das Buch von Birkenmaier beruft,  auch Rudolf Yelin d. J. ausgebildet. 
53

 LERY, S. 209. 
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Ich habe mit dieser und in ihrer kleinen Werkstatt (damals noch Augustenstr. 16 
[Stuttgart]) viel selbst gearbeitet, das Material immer besser kennen gelernt und 
Gelegenheit gehabt zu probieren und zu experimentieren.54 

 
ST. ULRICH PFLUGFELDEN 1903  
?HOSPITALKIRCHE STUTTGART 1904?  
MARKUSKIRCHE UNTERDEUFSTETTEN 1904  
MARTINSKIRCHE PFULLINGEN 1904/05 UND 1913  
ST. MARTIN EBINGEN 1905/06  
EV. KIRCHE EHNINGEN  1905 UND 1910  
ST. LEONHARD DÄTZINGEN 1906 UND 1935  
MARIENKIRCHE REUTLINGEN 1908/11  
STIFTSKIRCHE ST. VITUS ELLWANGEN 1913  
?PAULUSKIRCHE STUTTGART 1914?  
TROPENGENESUNGSHEIM TÜBINGEN 1916  
MARIENKIRCHE NÄHERMEMMINGEN (NÖRDLINGEN) 1916 
ST. PETER UND PAUL BRETTHEIM 1920  
?GEDÄCHTNISKIRCHE STUTTGART 1921?  
MARTIN-LUTHER-KIRCHE TROSSINGEN 1922 UND 1924  
EV. KIRCHE „UNSERER LIEBEN FRAU“ TIERINGEN 1923  
ST. ANTONIUS ÖLBRONN 1929 
KATH. KINDERGARTEN ST. JOSEF HIRRLINGEN um 1930  
 

 
Ein Verzeichnis, in denen die Firmen den einzelnen Kirchen zugeordnet werden, befindet sich auch in 
den Anhängen. 
 
In seinen „ersten Glasgemälde[n]“ führte Yelin die „rein ornamentalen Partien“ übrigens nicht selbst 
aus.55 
 

Inschrift im Fensterbild des Tropengenesungsheims Tübingen56 
(Bildteil „Guter Hirte“; dort links unten): 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

V. SAILE Glasmalerei 
R. YELIN Kunstmaler 

STUTTGART 1916 
 

                                                           
54

 LERY, S. 206. 
55

 Lamprecht M, S. 83. 
56

 Foto (Ausschnittvergrößerung) von mir; siehe den entsprechenden Abschnitt. 
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GLASMALEREI – WAS KOSTET DAS? UND WIEVIEL VERDIENT YELIN DABEI? 
 
Aus einigen Quellen geht hervor, was Glasmalerei den Auftraggeber so kostet und wer daran wie viel 
verdient. Durch Martin Fink57 erfahren wir z.B.: 
 

Für dieses Mittelfenster [in Pfullingen, JM] beauftragte Laiblin mit der Entwurfsplanung den 
Maler und Glaskünstler Rudolf Yelin den Älteren, der seinerseits durch den Kunstmaler 
Hummel unterstützt wurde. Die Ausführung selbst erfolgte durch die bekannte Stuttgarter 
Glasmalerwerkstätte Valentin Saile. Das Kirchenfenster wurde am 24. Mai 1905 eingesetzt 
und kostete den Stifter insgesamt 2.350 Goldmark. Die eigentliche Entwurfsplanung schlug 
mit 700 Goldmark zu Buche, Kunstmaler Hummel erhielt 250 Goldmark und 1.400 Goldmark 
berechnete Glasmaler Saile an den Stifter Louis Laiblin für die eigentliche Ausführung. 

 
Also: Ein „echter Yelin“ kostete 1905 2.350 Goldmark (Mark) inkl. der „Nebenkosten“. Auf Yelin selbst 
entfielen davon 700 M. Die „Unterstützung“ durch Hummel – in welcher Form? – war demgegenüber 
250 Mark wert. Bei der Summe für die Werkstatt Saile müssen auch Materialkosten etc. mitbedacht 
werden. (Für das aus demselben Jahr stammende Wandbild in Kirchberg/Murr berechnete Yelin 390 
Mark.)58 
 
Um eine Vorstellung zu gewinnen, was diese Summen damals bedeuteten, muss man auf die Kaufkraft 
bzw. die Preise damals rekurrieren. Laut https://wiki.genealogy.net/Geld_und_Kaufkraft_ab_1871 
kostete um 1900:59 

 1 Kilo Schweinefleisch: 1 Mark, 50 Pfennig 

 1 Kilo Butter: 1 Mark, 86 Pfennig; 1 Liter Milch: 20 Pfennig 

 1 Kilo Roggenbrot: 23 Pfennig 

 1 Kilo Zucker: 65 Pfennig; 1 Kilo Kaffee: 4 Mark, 15 Pfennig 

 15 Eier: 73 Pfennig 

 1 Zentner Kartoffeln: 2 Mark, 63 Pfennig 

 1 Liter Bier: 24 Pfennig 

 1 Stuhl: 3 Mark, 75 Pfennig; 1 Tisch: 8 Mark, 75 Pfennig 

 1 Herrenanzug: 10-75 Mark; 1 Damen-Strickweste: 1-6 Mark 

 1 Zentner Kohle: 1 Mark, 20 Pfennig 
Wenn man bedenkt, dass 1905 der durchschnittliche Bruttoarbeitslohn in Deutschland bei 910 Mark 
lag60 – pro Jahr! -, dann hat Yelin für mein Empfinden vergleichsweise gut verdient. So ergeben die allein 
diese beiden erwähnten Werke (Pfullingen, Kirchberg) schon mehr als den Durchschnitts-Jahreslohn 
damals. 
 
Gefunden habe ich auch Löhne aus Württemberg, allerdings für 1912 (als der Durchschnittslohn in 
Deutschland schon bei 1164 Mark im Jahr61 lag):62 

 Gelernte Handwerker der Eisenbahnverwaltung: 1800 M 

 Zugbegleiter: 1330 M 

 Tagelöhner bekamen (1909) pro Tag zwischen 2 und 3 Mark (Männer; Frauen bis zu 2 Mark). 

                                                           
57

 Fink – siehe Literaturverzeichnis (zu Pfullingen) 
58

 Sorg, S. 53; „Dokumentation […]“ 
59

 Abg. 5.4.2024. 
60

 Nach https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1100185/umfrage/durchschnittseinkommen-im-deutschen-kaiserreich/ 

(abg. 5.4.2024); gemeint ist wohl der Durchschnittslohn aller Pflichtversicherten in der Sozialversicherung (1905 ohne 

Angestellte). 
61

 ebd. und https://de.wikipedia.org/wiki/Durchschnittsentgelt; erstmals einschließlich der Angestellten berechnet (abg. 

5.4.2024). 
62

 Nach https://www.buergerleben.com/loehne-und-gehaelter-wer-verdiente-wieviel/ (abg. 5.4.2024). 
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UND WENN WIR GERADE BEIM GELD SIND: WAS KOSTET EINE KIRCHE? 
 
Das ist natürlich unterschiedlich. Für die Gedächtniskirche in Bad Homburg-Kirdorf (1912/13) sind die 
Kosten einigermaßen gut herauszufinden:63 
 
Die Kirche ist 30,5 m lang und 13,5 m breit; der Turm 40 m hoch und 
überragt die Kirche um 25 m (sie ist also 15 m hoch). Der Sockel 
besteht aus Basaltlava, ansonsten wurde mit Backsteinen gebaut und 
anschließend verputzt. Im Untergeschoss befinden sich 
Gemeinderäume („Unterkirche“). 
 
Kosten: 
Bauplatz: 5.500 Mark (von der Stadt übernommen) 
Baukosten insg. laut Voranschlag des Architekten: 98.500 M 
darin enthalten geschätzte Kosten für den Innenausbau: 10.325 M 

dann im Spendenaufruf für die Innenausstattung: es „fehlen 
noch ungefähr 15000 Mark“64; dieser Betrag wurde auch in 
etwa durch Spenden erreicht 

Zur Ausstattung gehören Bänke, Glocken, die 
Elektroinstallation etc. und die  
Fenster65: 7 große im Kirchenschiff (davon sechs von Yelin), bei sechs davon zusätzlich drei 
kleine dazugehörige; drei große in der Taufkapelle (davon eines aus der Bad Homburger 
Schlosskirche); dazu kleinere (z.B. über dem Eingang; Sakristei; Treppenabgang in die 
Unterkirche; ein verloren gegangenes Lutherfenster in der Unterkirche)  
Kaiser Wilhelm II. spendete aus der Schlosskirche Altar, Kanzel samt Kanzeldeckel, 
Taufstein und Leuchter 

Orgel: 4.380 M 
Wenn wir davon ausgehen, dass die Kosten in etwa dem Kostenvoranschlag entsprachen, kostete diese 
Kirche also etwa 85 Durchschnitts-Jahreslöhne (angesetzt mit 1.182 Mk66). 
 
Das Stifterehepaar, Johann Georg Dippel mit seiner Frau Katharina geb. Schudt, trug den Löwenanteil 
der Kosten. Die Spender/innen der Fenster sind in denselben „verewigt“ (Einzelpersonen und 
Institutionen); dazu kam noch Geld aus den Spendenaufrufen für die Innenausstattung. 
 

Die Friedenskirche in Höfen – aus dem Jahr 1912 – ist kleiner als die 
Gedächtniskirche und verfügt über keinen Turm und keine Unterkirche. 
Sie kostete seinerzeit 29.000 Mark67, also etwa 24 Durchschnitts-
Jahreslöhne. 
 
Yelin hat zu dieser von Heinrich Dolmetsch erbauten Kirche drei – im 
Vergleich zur Gedächtniskirche Bad Homburg eher kleinformatige – 
Fenster beigesteuert. Was er dafür bekommen hat, ist mir aber nicht 
bekannt. 
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 Ich folge hier Büchsel, Kirchbau. Foto: Karl-Heinz Blum, ehem. Kirchenvorsteher der Gedächtniskirchengemeinde. 
64

 Aufruf  im Taunusboten am 29.5.1912; abgedruckt bei Büchsel, Kirchbau, S. 23. Übrigens nicht, weil Dippel geizig gewesen 

wäre (das war er nicht), sondern um das Bauwerk als Kirche der Gemeinde ins Bewusstsein zu rücken. 
65

 Vgl. Büchsel, Fenster. 
66

 Das Durchschnittseinkommen aller Versicherten im Sinne der deutschen Sozialversicherung (mit Angestellten) 1913; nach 

https://de.wikipedia.org/wiki/Durchschnittsentgelt (abg. 6.4.2024). 
67

 Mündliche Auskunft Martin Fischer (Organist und ehem. Mitglied im Kirchengemeinderat; lokalhistorisch sehr bewandert) 

am 10.4.2024 . Foto JM (10.4.2024) mit herzlichem Dank für die Erlaubnis durch Pfr. Paul Vögler. 
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Zum Vergleich: Die 2015/16 neu gebaute Willehadikirche in Garbsen 
(mit 250 Plätzen wohl etwas größer als die Gedächtniskirche) kostete 3 
Mio. Euro inkl. Orgel68. Das entspricht bei einem „Durchschnitt-
sentgelt“ von 36.187 EUR pro Jahr69 gut 80 Durchschnitts-
Bruttojahresverdiensten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
68

 Nach https://www.ekd.de/news_2017_02_21_01_neubau_willehadi_kirche_garbsen.htm; das Foto via 

https://www.willehadikirche-garbsen.de/Wir--ber-uns (beide abg. 6.4.2024). 
69

 Wieder das Durchschnittseinkommen aller Versicherten im Sinne der deutschen Sozialversicherung (2017); nach 

https://de.wikipedia.org/wiki/Durchschnittsentgelt (abg. 6.4.2024). 
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ABHÄNGIGKEITEN 
 
Wenn wir uns vorstellen sollen, wie en/e Künstler/in arbeitet, haben wir vielleiht die Vermutung, dass 
am Anfang eine Idee steht, die dann nach freier Vorstellung von der freien Künstlerseele verwirklicht 
wird. 
 
Manchmal mag das auch so sein – manchmal gibt es allerdings auch Abhängigkeiten, die die ganz freie 
Umsetzung doch ein wenig beeinflussen. 
 
Für eine Tätigkeit als Entwurfskünstler für Glasfenster würde mir da einfallen: 
 
Das Material an sich mit seinen Gegebenheiten und Möglichkeiten der Gestaltung. Dazu gehört gerade 
bei Glasfenstern auch, dass eine gewisse Stabilität gewährleistet sein sollte. Also muss z.B. mit 
eingeplant werden, dass es stabilisierende Streben und Bleiruten geben muss. 
 
Die Vorgaben, die der Bau als solches macht, und das gleich in mehrfacher Hinsicht: 
- Im Großen: Ein qualitativ gutes Kunstwerk setzt sich in eine Beziehung zum Kirchenraum, zum Baustil. 
Der Kirchenraum kann schon über Jahrhunderte vorhanden sein – ist vielleicht schon lange vorhanden, 
wird aber gerade grundlegend renoviert oder gar neu gestaltet – ist eventuell aber auch ein gerade im 
Entstehen begriffener Neubau. 
- Im Kleinen: Es muss bedacht werden, wie viele Fenster zu gestalten sind, welche Größe sie jeweils 
haben etc. 
 
Dann gibt es Vorgaben, die das Innere des Baus betreffen: 
- Vielleicht sind schon Ausstattungsgegenstände/Kunstwerke vorhanden, zu denen sich ein neues Fen-
ster irgendwie „verhält“. 
- Oder es gibt gar den Auftrag, im Sinne eines bereits vorgegebenen Stils zu arbeiten. (Yelin stand mehr 
als einmal vor der Aufgabe, im Sinne eines „abhanden gekommenen“ Vorgängers weiterarbeiten zu 
sollen.) 
 
Und das führt uns zu den Wünschen des/der Auftraggeber(innen). 
Das kann der Architekt/Bauleitersein – eine Kommission – ein Stifter oder eine Stifterin oder auch 
mehrere – eine Gemeinde bzw. das sie vertretende Gremium. Und manchmal müssen da auch die 
Vorstellungen mehrerer der Genannten irgendwie mitbedacht, mitberücksichtigt werden. 
 
Und dann haben wir noch gar nicht von den ikonographischen Traditionen gesprochen, in denen ein 
bildliches Werk immer auch steht. 
Und nicht von den „Bildlesegewohnheiten“ der Menschen. 
 
All das und wahrscheinlich noch mehr sollte mitbedacht sein. Wie viel bleibt da vom freien Willen des 
Künstlers?70 
Und natürlich, ja, man kann auch mit Traditionen brechen und mit Erwartungen spielen, sie 
durchkreuzen u.v.m. – aber auch all das will ja bedacht sein. 
 
Was Kirchbauten betrifft, gibt es auch immer wieder übergeordnete Bau-Richtlinien. Für die Zeit Yelins 
sind hier insb. das Eisenacher Regulativ von 186171 und das Wiesbadener Programm von 189172 zu 
erwähnen. Sie hatten zwar keinen „Gesetzescharakter“, waren aber den Geist der Zeit ausdrückende 

                                                           
70

 Vgl. dazu auch Beck, S. 35. 
71

 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Eisenacher_Regulativ (abg. 21.4.24). 
72

 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wiesbadener_Programm (abg. 21.4.24). 
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und ihn genauso prägende Vorgaben, zu denen man sich in Beziehung setzen musste, und sei es auch 
ablehnend. 
 
Grob gesagt fordert das Eisenacher Regulativ eine Ausrichtung an mittelalterlichen Traditionen (Ostung; 
kreuzförmiger Grundriss), während das Wiesbadener Programm die Einheit von Altar, Kanzel und Orgel 
propagierte (im Sinne einer Anordnung von Altar und Kanzel auf einer Mittelachse, in der sich auch die 
Orgel befinden soll73) und die Kirche „im allgemeinen das Gepräge eines Versammlungshauses der 
feiernden Gemeinde, nicht dasjenige eines Gotteshauses im katholischen Sinne an sich tragen“ solle.74 
 
Das Eisenacher Regulativ wurde 1898 revidiert und enthält „als einzige kirchenbauliche Richtlinie“75 
Ausführungen zur Gestaltung der Fenster: 
 

Die künstlerische Ausgestaltung des Innern der Kirche durch sinnbildliche Zier und farbigen 
Schmuck der Wände und Fenster ist mehr, als dies bei evangelischen Kirchen früher zu 
geschehen pflegte, zu fördern. […] Figürliche Darstellungen sind außer an Altar und Kanzel 
vorwiegend auf die Fenster zu beschränken, deren farbige Ausstattung nur die Helligkeit des 
Kirchenraumes nicht beeinträchtigen darf. Historische Darstellungen sollten aus der 
biblischen Geschichte entnommen werden, solche aus der Geschichte der Kirche nur in 
Vorhallen und Nebenräumen Platz finden.76 

 
Schwinge/Meyer77 weisen hier auch auf Traditionen der Motivauswahl hin (bezogen auf die Kaiserzeit 
ab 1871): Große Chorfenster sind normalerweise Christusfenster, sie beziehen sich in erste Linie auf die 
Hauptfeste. 
Gibt es nur ein Fenster: i.d.R. ein Auferstehungsfenster; 
bei drei Fenstern: i.d. R. Geburt – Kreuzigung – Auferstehung; 
gab es fünf, konnten noch weitere Szenen einbezogen werden (Schwinge/Meyer nennen als Beispiele 
die Taufe Jesu, eine österliche Erscheinungsgeschichte, Himmelfahrt, Pfingsten, das Weltgericht). 
Weitere biblische Motive finden sich eher in den Fenstern im Kirchenschiff oder auf Emporen; 
kirchengeschichtliche Szenen oder Porträts (oder solche von Fürsten) eher in Seiten- oder Querschiffen, 
in Vorräumen, unter den Emporen.78 
 
 

ZUR GLASMALEREI IN DEUTSCHLAND UM 1900 
 
Fensterbilder aus Blei und Glas mit figürlichen Darstellungen gab es schon im und seit dem 
abendländischen Mittelalter, mit einer Blütezeit in der Gotik. Durch Humanismus und Reformation 
wurden aber helle Räume gewünscht, was gegen die überlieferten Glasmalformen sprach.79 
 

In der kunstgeschichtlichen Forschung wird der Beginn des 19. Jahrhunderts als die Zeit der 
"Wiedererweckung bzw. Neuentdeckung", "Wiedergewinnung" oder "Neubelebung" der 
Glasmalerei Deutschlands (und auch Englands und Frankreichs) bezeichnet. […] Generell ist 
festzustellen, daß ein geändertes Kunstverständnis und Raumbedürfnis im Barock und 
Rokoko – mit hellen, lichterfüllten und üppig dekorierten Räumen – Glasmalereien der 
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 Vgl. z.B. die Friedenskirche in Heidelberg-Handschuhsheim. 
74

 Zitiert aus dem Programm nach https://de.wikipedia.org/wiki/Wiesbadener_Programm (abg. 21.4.24). 
75

 Nach „Glasmalerei“, S. 45. 
76

 Zitiert nach ebd. 
77

 Glasmalerei, S. 44f. 
78

 Ebd. 
79

 Nach https://www.suedwestgalerie.de/kunstlexikon/kunsttechniken/glasmalerei#kunsttechniken und 

https://de.wikipedia.org/wiki/Glasmalerei (beide abg. 19.7.2024) sowie „Glasmalerei in der Freidenskirche“, S. 43. 
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herkömmlichen Tradition (s.u.) ausschloß: Glasfenster waren in der Regel Blankverglasungen, 
und wenn sie "bunte Bilder" zeigten, so blieben diese meistens auf einen kleinen Teilbereich 
des Fensters beschränkt. Das ist eine der Ursachen des Niedergangs eines Großteils alter 
handwerkstechnischer und glaskünstlerischer Verfahren, wie beispielsweise Kenntnisse in der 
Herstellung von in der Masse durchgefärbten Gläsern oder die Kunst und Technik des 
Verbleiens sowie der Bemalung mit Schwarzlot und Silbergelb, den beiden einzigen 
"Malfarben" des Mittelalters, welche sich beim Brennvorgang mit der Glassubstanz 
verbinden: Kurz gesagt, es handelt sich um die Tradition der sog. "musivischen Glasmalerei", 
vornehmlich im monumental-sakralen Bereich, die im Lauf der Zeit immer mehr verkam und 
allmählich in Vergessenheit geriet.80 

 
Kunstsammler schenkten allerdings Glasmalereien Aufmerksamkeit, und Porzellanmaler nahmen sich 
der Kunst der Glasmalerei wieder an. Im Laufe des 19. Jahrhunderts wurden Experimente zur 
Wiederherstellung der alten Glas- und Farbrezepturen unternommen. 1855 wurde in England das sog. 
„Antikglas“ wieder hergestellt, das bei der Auftragsvergabe dann oft zur Verwendung vorgeschrieben 
wurde.81 
 

Was die "stilistische Handhabung" anbelangt, handelte es sich anfänglich mehr um ein 
"intuitives und gefühlsmäßiges Nachempfinden" der "alten" Stilvarianten, was sich aber bald 
ändern sollte. Das zunehmende Wiederaufleben und die Weiterentwicklung monumentaler 
Farbverglasungskunst Mitte der zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts [i.e. das 19. Jhdt, 
JM] vollzog sich fast parallel und im Zusammenhang mit dem Fortschritt und erweiterten 
Kenntnisstand über die – vorzugsweise – gotische bzw. neogotische Architektur. Neue Fenster 
entstanden im Zuge von Wiederaufbau- bzw. Vollendungs- und Weiterbaumaßnahmen sowie 
Reparatur- und Restaurierungsarbeiten an großen Kathedralen (z.B. Dome in Köln, 
Regensburg, Aachen, Ulmer Münster). Kirchenneubauten mit kompletten Neuverglasungen 
waren bis zur Jahrhundertmitte noch selten […] 
Neuverglasungsprojekte werden erst ab 1860 häufiger, unter anderem aufgrund der oben 
bereits erwähnten gesteigerten Bautätigkeit. In dieser Zeit – und vor allem seit der 
Reichsgründung – verzeichnet auch der Bereich der Glasmalerei einen Aufwärtstrend. Mit 
dem Voranschreiten des Historismus gilt dieser "Trend" zunehmend auch für profane Bauten 
(z.B. Rathäuser, Villen, etc.) und neben die kirchlichen bzw. aristokratischen Auftraggeber 
und Stifter treten nun verstärkt Privatpersonen und öffentliche Institutionen. Eine weitere 
Folgeerscheinung war das Entstehen von Großunternehmen und die einsetzende 
Massenfabrikation von Glasmalereiprodukten, was teilweise viel "Unheil anrichtete".82 

 
In der Folge setzte sich die „musivische Glasmalerei“ (Bleiruten werden zur Konturierung genutzt; 
Schwarzlot für die feinere Zeichnung) gegenüber der Schmelzglasmalerei (bunte Schmelzglasfarben 
werden auf Glasstücke gebrannt; das Bleirutennetz als möglicher konturbildender Faktor tritt dabei 
zurück) durch.83 
 
Der Beginn von Yelins Schaffen fällt in das Spannungsfeld zwischen Historismus und Jugendstil. Er selbst 
knüpfte dabei viel mehr an die erstgenannte Richtung an, also an die Rückbesinnung auf die 
Stilrichtungen vergangener Epochen (Gotik  Neugotik etc.).84 

                                                           
80

 Beck I, S. 55 mit Fußnoten und weiteren Quellen. 
81

 Nach Beck, S. 56f. 
82

 Beck, S. 75f, mit Fußnoten und weiteren Quellen. 
83

 Nach Beck, S. 58-61 und https://dlf.uzh.ch/sites/khistglossar/2021/01/27/glasmalerei/ (abg. 19.7.2024). 
84

 Vgl. dazu auch „Glasmalerei in der Friedenskirche“, S. 43. 


